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Hl. Katharina von Siena

Liebe Brüder und Schwestern!

Heute möchte ich über eine Frau sprechen, die eine herausragende Rolle in der
Kirchengeschichte hatte. Es handelt sich um die hl. Katharina von Siena. Das Jahrhundert, in dem
sie lebte – das 14. Jahrhundert –, war eine schwierige Zeit für das Leben der Kirche und der
ganzen Gesellschaftsstruktur in Italien und in Europa. Doch der Herr läßt auch in Augenblicken
großer Schwierigkeiten nicht ab, sein Volk zu segnen, indem er heilige Männer und Frauen
erweckt, die den Verstand und das Herz aufrütteln und Bekehrung und Erneuerung bewirken.
Katharina ist eine von ihnen, und auch heute noch spricht sie zu uns und spornt uns an, mutig den
Weg zur Heiligkeit zu beschreiten, um in immer vollkommenerer Weise Jünger des Herrn zu sein.

Sie wurde 1347 in Siena in einer sehr kinderreichen Familie geboren und starb 1380 in Rom. Im
Alter von 16 Jahren trat sie, von einer Vision des hl. Dominikus veranlaßt, in den weiblichen Zweig
des Dritten Ordens der Dominikaner, den sogenannten »Mantellaten« ein. Sie blieb in der Familie,
bekräftigte das Gelübde der Jungfräulichkeit, das sie bereits als Heranwachsende in privater Form
abgelegt hatte, und widmete sich dem Gebet, der Buße und den Werken der Nächstenliebe, vor
allem zum Wohl der Kranken. Als der Ruf ihrer Heiligkeit sich verbreitete, führte dies zu einer
intensiven Tätigkeit geistlicher Beratung für Menschen aller Stände: Adlige und Staatsmänner,
Künstler und Menschen aus dem Volk, geweihte Personen, Kleriker, einschließlich Papst Gregors



XI., der zu jener Zeit seinen Sitz in Avignon hatte und den Katharina nachdrücklich ermahnte,
nach Rom zurückzukehren.

Sie reiste viel, um die innere Reform der Kirche anzuregen und den Frieden zwischen den Staaten
zu fördern: Auch aus diesem Grund erklärte der ehrwürdige Diener Gottes Johannes Paul II. sie
zur Mitpatronin Europas. Der alte Kontinent sollte niemals die christlichen Wurzeln vergessen, die
seinem Weg zugrunde liegen, und auch weiterhin aus dem Evangelium die Grundwerte schöpfen,
die Gerechtigkeit und Eintracht gewährleisten.

Katharina hatte viel zu erleiden, wie viele Heilige. Einige mißtrauten ihr so sehr, daß das
Generalkapitel der Dominikaner sie 1374, sechs Jahre vor ihrem Tod, sogar nach Florenz
beorderte, um sie zu prüfen. Ihr wurde ein gelehrter und demütiger Ordensmann zur Seite gestellt,
Raimund von Capua, später Generalmagister des Ordens. Er wurde ihr Beichtvater und auch ihr
»geistlicher Sohn« und schrieb eine erste vollständige Biographie der Heiligen. Sie wurde 1461
heiliggesprochen.

Die Lehre Katharinas, die nur mit Mühe lesen lernte und erst als Erwachsene schreiben konnte, ist
im Dialog der göttlichen Vorsehung oder Buch der göttlichen Lehre, einem Meisterwerk der
geistlichen Literatur, in ihren Briefen und in der Sammlung ihrer Gebete enthalten. Ihre Lehre ist
mit einem solchen Reichtum ausgestattet, daß der Diener Gottes Paul VI. sie 1970 zur
Kirchenlehrerin erklärte. Diesen Titel erhielt sie zusätzlich zu dem der Mitpatronin der Stadt Rom,
der dem Wunsch des sel. Pius IX. entsprach, und dem der Patronin Italiens, den der ehrwürdige
Diener Gottes Pius XII. ihr zuerkannte.

In einer Vision, die aus Katharinas Herz und Verstand nie mehr ausgelöscht wurde, brachte die
Gottesmutter sie zu Jesus, der ihr einen wunderschönen Ring schenkte und zu ihr sagte: »Ich,
dein Schöpfer und Erlöser, vermähle dich mit mir im Glauben, den du stets rein bewahren sollst
bis du im Himmel mit mir deine ewige Hochzeit feierst « (vgl. Raimund von Capua, S. Caterina da
Siena, Legenda maior, Nr. 115). Jener Ring blieb nur für sie selbst sichtbar. In diesem
außergewöhnlichen Ereignis wird der lebendige Mittelpunkt von Katharinas Religiosität und jeder
echten Spiritualität deutlich: die Christozentrik. Christus ist für sie gleichsam der Bräutigam, zu
dem eine Beziehung der Innerlichkeit, der Gemeinschaft und der Treue besteht; er ist das über
alles geliebte Gut.

Diese tiefe Vereinigung mit dem Herrn wird durch ein anderes Ereignis aus dem Leben dieser
bedeutenden Mystikerin erläutert: den Herzenstausch. Raimund von Capua zufolge, der das
darlegt, was Katharina ihm anvertraut hat, erschien ihr der Herr mit einem leuchtend roten
menschlichen Herzen in der Hand, öffnete ihre Brust, legte es dort hinein und sagte: »Liebste
Tochter, so wie ich jüngst das Herz genommen habe, das du mir schenken wolltest, so schenke
ich dir jetzt das Meinige; von jetzt an wird es den Platz einnehmen, an dem das Deinige war«
(ebd.). Katharina hat wirklich die Wortes des hl. Paulus gelebt: »nicht mehr ich lebe, sondern
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Christus lebt in mir« (Gal 2,20).

Wie die Heilige aus Siena verspürt jeder Gläubige das Bedürfnis, sich die Empfindungen des
Herzens Christi zu eigen zu machen, um Gott und den Nächsten so zu lieben, wie Christus liebt.
Und wir alle können unser Herz verwandeln lassen und lernen, wie Christus zu lieben, in
Vertrautheit mit ihm, die genährt wird vom Gebet, von der Betrachtung des Wortes Gottes und von
den Sakramenten, vor allem durch den häufigen und ehrfürchtigen Empfang der heiligen
Kommunion. Auch Katharina gehört zu jener Schar eucharistischer Heiliger, die ich am Ende
meines Apostolischen Schreibens Sacramentum caritatis (vgl. Nr. 94) erwähnt habe.

Liebe Brüder und Schwestern, die Eucharistie ist eine außerordentliche Liebesgabe, die Gott uns
immer wieder schenkt, um unserem Glaubensweg Nahrung zu geben, unsere Hoffnung zu
stärken, unsere Liebe zu entflammen, um uns ihm immer ähnlicher zu machen. Um eine so starke
und authentische Persönlichkeit bildete sich eine echte geistliche Familie: Menschen, die von der
sittlichen Autorität dieser jungen Frau mit sehr hohem Lebensniveau angezogen waren. Manchmal
waren sie auch beeindruckt von den mystischen Phänomenen, denen sie beiwohnten, wie den
häufigen Ekstasen. Viele stellten sich in ihren Dienst und betrachteten es vor allem als Privileg,
von Katharina geistlich geleitet zu werden. Sie nannten sie »Mama«,  denn als geistliche Kinder
erhielten sie von ihr die Nahrung des Geistes.

Auch heute zieht die Kirche großen Nutzen aus der geistlichen Mutterschaft vieler Frauen, die –
geweiht oder im Laienstand – in den Seelen den Gedanken an Gott nähren, den Glauben der
Menschen stärken und das christliche Leben auf immer größere Höhen ausrichten. An einen ihrer
geistlichen Söhne, den Kartäuser Giovanni Sabatini, schreibt Katharina: »Ich bezeichne Euch als
Sohn, da ich Euch durch ständiges Gebet und Verlangen im Angesicht Gottes gebäre, so wie eine
Mutter ihr Kind gebiert« (Brief Nr. 141: An Giovanni Sabbatini). Den Dominikaner Bartolomeo de
Dominici redete sie gewöhnlich mit folgenden Worten an: »Liebster Bruder und Sohn in Christus,
dem liebreichsten Jesus«.

Ein weiterer Zug von Katharinas Spiritualität ist mit der Gabe der Tränen verbunden. Sie sind
Ausdruck einer feinfühligen und tiefen Sensibilität, einer Fähigkeit zur inneren Ergriffenheit und zur
liebevollen Zuneigung. Nicht wenige Heilige hatten die Gabe der Tränen und äußerten damit
erneut die innere Bewegtheit Jesu, der vor dem Grab des Freundes Lazarus und dem Schmerz
Marias und Martas sowie beim Anblick von Jerusalem in seinen letzten irdischen Tagen seine
Tränen nicht zurückgehalten und versteckt hat. Katharina zufolge vermischen sich die Tränen der
Heiligen mit dem Blut Christi, von dem sie in leidenschaftlichem Ton und mit sehr
ausdrucksstarken symbolischen Bildern gesprochen hat: »Denkt an den gekreuzigten Christus,
Gott und Mensch (…) Setzt euch den gekreuzigten Christus zum Ziel, verbergt euch in den
Wunden des gekreuzigten Christus, versenkt euch in das Blut des gekreuzigten Christus« (Brief
Nr. 21: An einen, dessen Name nicht genannt wird).
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Hier können wir verstehen, warum Katharina, obgleich sie sich der menschlichen
Unzulänglichkeiten der Priester bewußt war, stets sehr große Hochachtung vor ihnen hatte: Sie
spenden durch die Sakramente und das Wort die erlösende Kraft des Blutes Christi. Die Heilige
aus Siena hat die geistlichen Amtsträger, auch den Papst, den sie den »sanftmütigen Christus auf
Erden « nannte, stets aufgefordert, ihrer Verantwortung treu zu sein, wozu sie stets allein durch
ihre tiefe und beständige Liebe zur Kirche bewegt wurde. Bevor sie starb, sagte sie: »Wenn ich
aus dem Leib scheide, habe ich wahrhaftig das Leben in der heiligen Kirche und für die heilige
Kirche vollendet und hingegeben, was für mich eine einzigartige Gnade ist« (vgl. Raimund von
Capua, S. Caterina da Siena, Legenda maior, Nr. 363).

Von der hl. Katharina lernen wir also die höchste Wissenschaft: Jesus Christus und seine Kirche
zu kennen und zu lieben. Im Dialog der göttlichen Vorsehung beschreibt sie mit einem
einzigartigen Bild Christus als Brücke, die zwischen Himmel und Erde gespannt ist. Sie besteht
aus drei Stufen: den Füßen, der Seite und dem Mund Jesu. Indem sie diese Stufen emporsteigt,
durchschreitet die Seele die drei Abschnitte eines jeden Weges der Heiligung: die Loslösung von
der Sünde, die Übung der Tugend und der Liebe, die süße und liebevolle Vereinigung mit Gott.

Liebe Brüder und Schwestern, wir wollen von der hl. Katharina lernen, mit Mut Christus und die
Kirche zutiefst und aufrichtig zu lieben. Machen wir uns daher die Worte der hl. Katharina zu
eigen, die wir im Dialog der göttlichen Vorsehung am Ende des Kapitels lesen, in dem von
Christus als Brücke die Rede ist: »Aus Barmherzigkeit hast du uns im Blut gewaschen, aus
Barmherzigkeit wolltest du Umgang haben mit den Geschöpfen. Du bist außer dir vor Liebe! Es
genügte dir nicht, Mensch zu werden, sondern du wolltest auch sterben! (…) O Barmherzigkeit!
Mein Herz versinkt im Gedanken an dich: Wohin ich meine Gedanken auch wende, finde ich
nichts als Barmherzigkeit « (vgl. Kap. 30). Danke.

* * *

Ganz herzlich grüße ich die Pilger und Besucher aus den Ländern deutscher Sprache. Vertrauen
wir uns Gottes guter Hand an, denn er hört nicht auf, seinem Volk Heilige zu schenken, die die
Menschen zur Umkehr und zu geistlicher Erneuerung führen. Der Herr segne euch alle und
schenke euch einen schönen, fruchtbaren Aufenthalt in Rom.
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